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Kapelle feiert
Zehnjähriges
Zum Guten Hirten

HÖCHBERG (mae) Zehn Jahre nach
ihrer Weihe ist die Flurkapelle Zum
Guten Hirten, gelegen am Radweg
von Höchberg nach Eisingen, zu
einem festen Anlaufpunkt von Rad-
lern, Wandergruppen, Schulklassen,
und auch Einzelpersonen geworden,
wie man bei einem Blick ins Gäste-
buch erkennen kann. Nun wurde ge-
feiert mit einem festlichen Gottes-
dienst, gehalten von den drei Höch-
berger Pfarrern Ludwig Troll, Walter
Lederer und Antje Biller.

„Die Kapelle könnte man als stän-
dige Fürbitte sehen“, sagte Dekan
a.D. Walter Lederer in seiner Predigt,
und traf damit genau die Intention,
mit der die Erbauer der Kapelle an
das Werk heran gingen. Sie ist stän-
dig geöffnet und es finden darin re-
gelmäßig Gottesdienste im Frühjahr
und zum Erntedank statt.

Geplant ab 2000 und errichtet an
einer exponierten Stelle in Höch-
bergs Flur mit Blick auf den Ort und
weit darüber hinaus, wurde die Ka-
pelle als Gedenkstätte für den lange
anhaltenden Frieden inDeutschland
seit dem ZweitenWeltkrieg errichtet.

Rührig hatte der Kapellenbauver-
ein dafür gesorgt, dass genügend
Mittel zum Bau und Unterhalt der
Kapelle zusammen kamen und sie
mit viel Eigenleistung erstellt. Da-
mals hatten viele Höchberger Bürger
durch ihre Mitgliedsbeiträge und
großzügige Spenden dafür gesorgt,
dass die Kapelle gebaut werden
konnte, erinnert sich Luise Wiesheu.

Schul-News

Lesung mit Thomas Feibel
in der Bibliothek Höchberg

Im Rahmen der unterfränkischen
Lesewochen hat Thomas Feibel (im
Bild) aus seinem neuen Jugendro-
man „I bet you’ll die“ vor rund
60 Schülern der achten Klassen der
Leopold-Sonnemann-Realschule in
Höchberg gelesen. Dabei las er zu-
nächst weniger, als dass er sich viel-
mehr auf das Gespräch mit den Ju-
gendlichen über ihr Spielverhalten,
ihre Aktivitäten in Facebook oder
ihre Einstellung zu Gewaltfilmen
einlies. Ehrlich gaben die Schüler
ihre Erfahrungen mit exzessiven
Spieleabenden, ihren Kontakten in
Facebook und ihre Einstellung hin-
sichtlich der Altersbeschränkung
von Spielen und Filmen preis. Dann
las Feibel aus seinem Zukunftsro-
man, in dem sich das ganze Leben
um Glücksspiel und Computer-
Games, die staatlich verordnet sind,
dreht. Ein erschreckendes Szenario,
wie auch die Schüler fanden. Bereits
am Abend zuvor gestaltete Feibel in
der Bibliothek den Themenabend
„Kindheit 2.0 – Facebook, Killer-
spiele und Internetsucht“ für Eltern,
Lehrern und interessierten Erwach-
senen. Hier gab er einen Einblick in
die multimediale Lebenswelt von
Kindern und Jugendlichen. Er gab
Tipps für den Umgang mit der neu-
en Medienwelt in der Familie: Mit
den Kindern im Gespräch über ihr
Medienverhalten bleiben, sich für
ihre Aktivitäten in Facebook oder
ihre Lieblingsspiele interessieren,
Chancen und Gefahren im Netz er-
klären und klare Medienzeiten fest-
legen. TEXT: GMV / FOTO: BIBLIOTHEK

An die Hand genommen: Dass ein Blindenführhund sein „Herrchen“ sicher um Hindernisse auch im Wald herumführt, konnten Besucher selbst erfahren,
die wie „blind“ (durch eine Schwarzbrille), von Hund Sony geführt wurden. FOTO: DIETER GÜRZ

Der Hund als Helfer und Begleiter
Begegnung mit Such- und Blindenführhunden beim Frühlingsfest der Naturfreunde
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Von unserem Mitarbeiter
DIETER GÜRZ

...................................................................................

VEITSHÖCHHEIM Viel Wissenswer-
tes über den Hund als Helfer und Be-
gleiter des Menschen und dem rich-
tigenUmgangmit den Tieren, vor al-
lem mit Blindenführhunden, erfuh-
ren die Besucher des Frühlingsfestes
des Vereins „Naturfreunde Würz-
burg“ rund um das Veitshöchheimer
Naturfreundehauses.

Wie Frühlingsfest-Organisator Sigi
Hofmann bei der Begrüßung sagte,
begegne man besonders in Veits-
höchheim durch das hier ansässige
Berufsförderungswerk für Blinde
und Sehbehinderte häufig Blinden-
führhunden. Die meisten Bürger sei-
en jedoch höchst unsicher, wie sie
sich gegenüber Blinden und ihren
vierbeinigen Begleitern verhalten
sollen. Dies bestätigten auch die Fra-
gen von Besuchern.

Aus dem „Nähkästchen“ plauder-
te über ihre dazu gemachten Erfah-
rungen mit ihrem Hund „Sony“ die
ortsansässige Blinde Sybille Brandt.
Immer wieder komme es vor, dass
Passanten ihre Labrador-Führ-Hün-
din streicheln oder füttern, anspre-
chen oder locken wollen. Dies sei je-
doch die höchste aller Sünden, wenn
Blindenführhunde „im Dienst“ sei-
en, also ihr weißes Führgeschirr tra-
gen. Dies sei ein offizielles Verkehrs-

zeichen, das alle Verkehrsteilnehmer
zu besonderer Rücksicht verpflichte.
Viele würden nach Brandts Worten
nicht bedenken, dass ein Blinden-
führhund ein Hilfsmittel ist, dem
Blinde ihr Leben anvertrauen und
auf den sie sich hundertprozentig
verlassen müssen. „Solange er arbei-
tet, also im Gestell ist, sollte man
ihm nicht wie einem gewöhnlichen
Hund gegenüber treten“, sagte
Brandt und appellierte an alle Hun-
dehalter, ihre Tiere in Sichtweite
eines Führhundgespanns an die Lei-
ne zu nehmen und dieses zügig und
mit Abstand zu umgehen.

........................

„Wenn ein Blindenführhund
arbeitet, also im Gestell ist,

sollte man ihm nicht
wie einem gewöhnlichen
Hund gegenüber treten.“

Sybille Brandt
Blinde Veitshöchheimer Bürgerin

........................

Dass ein Blindenführhund sein
„Herrchen“ sicher um Hindernisse
auch im Wald herumführt, konnten
einige Besucher selbst erfahren, die
mit Hilfe einer Schwarzbrille blind
gemacht, von Sony geführt wurden.

Organisator Sigi Hofmann konnte
mit Jan Gutsmiedl von der Blinden-

führhundschule Bayerwald in Wald-
kirchen zudem einen Experten ge-
winnen, der als Rehabilitationsleh-
rer für Blinde und Sehbehinderte be-
rufsmäßig Bescheid weiß über die in
seiner „Bayerwald-Schule“ nahezu
ausschließlich aus eigener Zucht aus-
gebildeten Blindenführhunde.

Wie Gutsmiedl ausführte, der im
Alter von elf Jahren seinen ersten
eigenen Begleithund ausbildete, be-
sitzen etwa ein bis zwei Prozent der
rund 170 000 Blinden in Deutsch-
land einen Führhund. Gut ausgebil-
dete Führhundewürden ihremHalter
ein hohes Maß an individueller Mo-
bilität, Sicherheit und Unabhängig-
keit ermöglichen und dadurch einen
entscheidenden Faktor für die gesell-
schaftliche Teilhabe blinder Men-
schen darstellen. Als Funktionshun-
de genießen sie nach seinen Worten
einen hohen Stellenwert mit beson-
deren Rechten. So dürften sie nicht in
Geschäften, Restaurants, Parkanla-
gen, Krankenhäuser oder in Kirchen
ausgeschlossen werden.

Blindenführhunde, so Gutsmiedl
werden in seiner Bayerwald-Schule
nach etwa 350 Ausbildungsstunden
vermittelt. An die dreiwöchige Ein-
schulung des „neuen“ Herrchen in
Waldkirchen würden am Heimatort
des neuen Führhundhalters unter
Anleitung des Ausbilders die bereits
erlernten Fähigkeiten des blinden

Hundehalters auf das alltägliche
Umfeld übertragen und die für die
Zukunft relevanten Wege, insbeson-
dere auch Anbindungen an den
öffentlichen Personennahverkehr
erarbeitet. Die Ausbildungskosten
von 20 000 bis zu 40 000 Euro wür-
den die Krankenkassen tragen.

Einen zweiten Schwerpunkt beim
Frühlingsfest bildete die Suchhunde-
vorführungdes imApril 2007 gegrün-
deten Vereins Maintrailer-Mainfran-
ken mit Sitz in Würzburg. Der von
Trainer und Vorstand Peter Büttner
geführte Verein ist mit zwei Dutzend
Mitgliedern einer der größten reinen
Mantrailvereine Deutschlands. Man-
trailing bedeutet wörtlich „Mensch
auf der Spur folgen“, der Hund sucht
also nach einer bestimmten Person.
Wie Büttner ausführte, produziere je-
der Mensch einen individuellen Ge-
ruch, vergleichbar mit einem Finger-
abdruck. Die Hundenase könne noch
nach mehreren Tagen diesen Geruch
wahrnehmen.

Dass dies funktioniert, demonst-
rierte unter anderem der Magyar Viz-
sla „Apollo“ von Janet, der an einem
Pullover eines zuvor in einer Spiel-
platzröhre versteckten Jungen
schnupperte, dessen Geruchsstoff er-
schnupperte und dann an der langen
Leine geführt anhand der Duftspur
des Jungen diesen aufspüren konnte.

Balanceakt: Die Voltigiermädchen des Reitvereins Bergtheim zeigte beim
Tag der offenen Stalltür ihr Können auf dem Pferderücken. FOTO: RAINER WEIS

Mit Spaß und Disziplin
Akteure des Reitvereins Bergtheim zeigten ihr Können beim Tag der offenen Stalltür

BERGTHEIM (rw) Mit vielen Aktio-
nen und gut gerüstet waren die Ver-
antwortlichen des Reitvereins Bergt-
heim – allen voran der Vorsitzende
Alois Lang, der Pferdewirtschafts-
meister Andreas Kröger und die Vol-
tigiertrainerin Martina Pfister – für
den Tag der offenen Stalltür.

Für die jungen Gäste gab es gleich
zu Beginn das Ponyreiten. Sie durf-
ten auf dem Rücken von Sissi und
Fips durch die Halle reiten – in Be-
gleitung von zwei Ponyführerinnen.

Als nächstes trat die Voltigiergrup-
pe im pink-silbern-farbenen Dress
unter Führung der Trainerassis-
tentinnen Aylin und Jasmin Pfister
mit einer Bodenturnübung auf.

Stürmischer Applaus
Danach zeigten die Mädchen ihr

Können auf dem Pferderücken unter
der Logierleine und Voltigiertraine-
rin Martina Pfister. Die Figuren mit
Salto rückwärts, Waage im Galopp
oder in Dreierfiguren ernteten vom
Publikum stürmischen Applaus.

Mit ihrem Steckenpferd traten zur
Belustigung von Jung und Alte sechs
Mädchen des Reitvereins auf. Sie hat-
ten Pferdeköpfe aus Holz ausge-
schnitten, bunt angemalt und an
langen Stangen befestigt. Mit diesen
„Wilden Rössern“ zeigten sie in
einem Parcour erdachte Figuren.

Reitvorführung
Als Höhepunkt des Veranstalters

aber stand die Reitvorführung von
Reitlehrer Andreas Kröger auf dem
Programm. Er zeigte verschieden
Dressurfiguren. Diese Sportart ver-
langt von Reiter und Pferd viel Diszi-
plin und soll doch in allem der Pfer-
denatur so weit wie möglich ent-
gegenkommen, sodass das Pferd nur
durch leichten Zuruf, einem Zug an
der Leine oder einem leichten Wa-
dendruck in die Flanke den Befehlen
des Reiters nachkommt – im Schritt,
Trapp und Galopp, in gebogener Li-
nienführung, vorwärts, seitwärts
oder auch rückwärts. Kröger zeigte
alle Ausführungenmit höchster Kor-
rektheit und mit großer Bravour.

30 000 Euro
Zuschuss für Zell

ZELL (gmv) Heuer werden 56 Maß-
nahmen in 52 Kommunen aus dem
Bund-Länder-Grundprogramm der
Städtebauförderung unterstützt.
Und die Gemeinde Zell ist unter den
ausgewählten Kommunen. Zell er-
hält 30 000 Euro Zuschuss für die Sa-
nierung des Alten Ortskerns.

Mit einem Festgottesdienst wurde
das zehnjährige Bestehen der Flur-
kapelle Zum Guten Hirten, gelegen
am Radweg von Höchberg nach
Eisingen, gefeiert. FOTO: M. ERNST

Firmenspiegel

Ein Vierteljahrhundert
Holzwerkstatt Rhein

Der Erlös aus der Feier zum 25-jäh-
rigen Betriebsjubiläum der Sulzdor-
fer Holzwerkstatt Rhein fließt
100-prozentig in das Schulprojekt
Ecole de la Solidarité, Guinea von
Monika Böske aus Würzburg. Im
Rahmen des Firmenjubiläums
wurde Sohn Thomas Rhein, der im
Jahr 2006 seine Meisterprüfung ab-
gelegt hat, Mitinhaber und Ge-
schäftsführer des Meisterbetriebs.
Burkhard und Thomas Rhein boten
den Jubiläums-Gästen ein umfang-
reiches Unterhaltungsprogramm:
Sternekoch Bernhard Reiser aus
Würzburg kochte für den guten
Zweck ein fränkisch-afrikanisches
Gericht. Es folgte eine Akrobatik-
vorführung der Stuhlakrobatin
(Chairlibristin) Claudia Lindt aus
Würzburg. Die Idee, die Künstlerin
zu engagieren, kam durch das Pro-
jekt Hocker 25. Zum Jubiläum hat-
ten die Mitarbeiter der Firma Rhein
das vor 39 Jahren von Burkhard
Rhein gefertigte Gesellenstück,
einen „Allround-Hocker“ neu auf-
gelegt und in etwas modifizierter
Form 60 Mal in drei Holzarten ge-
fertigt. Die 60 Hocker wurden wäh-
rend der Feier für 150 Euro pro
Stück verkauft und der Erlös geht
komplett in das Schulprojekt in
Guinea. Neben Kaffee und Kuchen
wurde eine riesige Torte aufgetischt.
Im Bild: die Mitarbeiter der Firma
Rhein (vorne von links) Burkhard
Rhein, Ehefrau Lioba Rhein, Sohn
und neuer Mitinhaber und Ge-
schäftsführer Thomas Rhein, Mi-
chael Senftinger, Julia Ödamer und
Thomas Nagler. Hinten von links:
Sohn Kilian Rhein, Thomas Müller,
Bruno Engert und Wolfgang Mohr.
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Begeistert,
souverän

und routiniert
Frühjahrskonzert

HÖCHBERG (sol) Mit klangvollen
Weisen, schwungvoll und farben-
froh begrüßten die Kinder des öku-
menischen Kinderchores Höchberg
und der Flötenkreise die Besucher
ihres diesjährigen Frühjahrskonzer-
tes. Und sie hatten noch mehr auf
Lager: Volkslieder wechselten ab mit
Flötenmusik, bei der bereits die
Kleinsten stolz zeigten, was sie konn-
ten und die Älteren kunstvollen Mu-
sikgenuss boten. Selbst die Zuhörer
waren mit einbezogen in das Musi-
zieren, schwungvoll begleitet von
Flötenchor auf Sopran-, Alt- und
Querflöten, Orff- Instrumenten, Ha-
rald Götzelmann am Klavier und
Marie Fensterle an der Gitarre.

Unter dem Hauptthema einer
„Märchenkantate“ spielten und san-
gen die jungen Künstler mit Begeis-
terung, souverän und routiniert.
Wenn dann auch noch – wie bei den
Bremer Stadtmusikanten die Kinder
verkleidet als Tiere auftraten oder bei
Dornröschen mit Prinzessin und
Prinz, war die Freude groß.

Zum Konzert gehörten zudem die
gekonnt vorgetragenen Flötenstücke
der einzelnen Altersgruppen – vom
Kinderlied über Klassik bis zu zeitge-
nössischer Musik.

Viel Applaus belohnte die Künst-
ler und ihre engagierte Chorleiterin
Luise Wiesheu.
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